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Euregio-Zoo: Luzi und Lady sorgen für mehr Nachwuchs als üblich. Vier Jungtiere büxen erstmal aus. Die Feuerwehr muss mit Wärmebildkamera anrücken.

Der ganz großeWurf: Sieben Servale geboren
Von ThorsTen Karbach

Aachen. Als gleich beide Damen
mit den großen Ohren schwanger
wurden, wurde Tierpark-Chef
Wolfram Graf-Rudolf hellhörig.
Aber dass ihmdie Servale Luzi und
Lady gleich sieben Jungtiere
schenken würden, dass konnte er
nicht ahnen. „Im Höchstfall be-
kommen Servale zwei Junge“, sagt
er, schaut auf die tollendeMeute in
seinem Gehege und strahlt: „Das
ist etwas ganz Besonderes.“

Wohlauf sausen Babu, Samira,
Joy (alle am 16. Juli von Luzi ge-
worfen), Manolo, Shakira, Nahla
und Zari (am 10. Juli von Lady)
umher, während Papa Prinz den
Überblick behält – buchstäblich,
dennPrinz hat es sich in einemder
Bäume gemütlich gemacht. Vor
zwei Jahren war Prinz aus Öster-
reichnachAachen gekommen.Of-
fensichtlich verstand er sich mit
beiden Serval-Damen prächtig.
Der neue Nachwuchs ist aber der
erste gemeinsame, der gestern der
Öffentlichkeit vorgestellt wurde.
Und es war gleich der ganz große
Wurf.

Bei den Eseln im Baum

Dabei wurde der Weg aus den bei-
den Boxen, in denen die Kleinen
geborenwurden, in die Freiheit des
Geheges zur schweren Geburt.
Denn vier der sieben Babys türm-
ten aus ihrer Box. Aufgefallen war
das aber erst, als ein Mini-Serval
zwischen den Eseln im benachbar-
tenGehege in einemBaum turnte.
Beim Blick in die Boxen fiel dann
auf, dass der kleine Serval kein Ein-
zelgänger war. Doch die erste Su-
che blieb vergebens. „Wenn die
Kleinen bis zu denMähnenwölfen
gelangt wären, dann wären sie
jetzt Geschichte“, glaubt Graf-Ru-
dolf. Eine fieberhafte Fahndung
entbrannte, und letztlich rückte
sogar die Feuerwehr samt Wärme-
bildkamera an.Mit dieser undMa-

mas Lockrufen wurden dann alle
Jungtiere wieder ausfindig ge-
macht. Und statt Geschichte wur-
den die ausgebüxten Servale nun
zu den neuen Lieblingen der Tier-
park-Besucher. Die Berufsfeuer-

wehr ist übrigens Patin der Tiere.
Nachdem im August die beiden

GepardenHannibal und Fritzi ein-
gezogenwaren, sind es nun erneut
Raubkatzen, die im Euregio-Zoo
für Schlagzeilen sorgen. Servale

(Leptailurus serval) leben eigent-
lich in Afrika, sie haben auffallend
lange Beine und eben noch auffal-
lender große Ohren. In Aachen
gibt es sie seit 2001, ihr Gehege
wurde im Januar von Anthony

Sheridan, einem bekannten Zoo-
experten, zur schönsten Servalan-
lage überhaupt erklärt. Es gibt
Bäume, einen Hügel, einen künst-
lichen Bachlauf und einen Teich –
durch den die Rasselbande immer
wieder begeistert tobt.

„Die Tiere könnenhier
viele Erfahrungen sam-
meln“, betont der Tier-
parkchef. Ihre Öcher Sa-
vannewerden sie aber ei-
nes Tages verlassen müs-
sen. Für zehn ausgewach-
sene Servale reicht auch
das großzügigste Gehege
nicht. „Das ist aber kein
Problem, sie werden in
einem anderen Zoo eine
neue Heimat finden“, berichtet
Graf-Rudolf.

Die nächste Verstärkung der Aa-
chener (Zoo-)Tierwelt ist auch
schon da: Kleine Zwergotter gibt
es, sie schmiegen sich aber noch
im geschützten Bau an ihre Mut-
ter, die erst im Frühjahr aus Wup-
pertal nachAachen gekommen ist.

An den ganz großen Wurf der Ser-
vale reicht diese Nachricht aber
nicht ran. Doch während die klei-
nen Raubkatzen in der Sonne spie-
len, denkt Graf-Rudolf bereits an
eine schwere Geburt, die alle bis-

herigen Jungtiere in den Schatten
stellen würde: „Im nächsten Jahr
wünsche ich mir Nachwuchs bei
den kleinen Pandas.“ Das wäre
dann etwas ganz, ganz, ganz Be-
sonderes...

? Bildergalerie imNetz:
www.az-web.de

auf erkundungstour: Die kleinen servale sind die neuen Lieblinge imaachener Tierpark. sieben wurden jetzt in zweiWürfen von Luzi und Lady zurWelt gebracht. Fotos: andreas steindl
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Eaufgepasst:
Die Erdmänn-
chen im aache-
ner Tierpark ha-
ben bereits die
Fertigstellung
ihres neuen
Hauses im Blick.

Dieses wurde an der schnittstelle
zwischen dem erdmännchen- und
dem Zebramangustengehege ge-
baut und ist nahezu „bezugsfertig“.

EWarten auf die neuen spielge-
fährten: Im aachener Tierpark tei-
len sichWaschbären und Zwerg-
otter in geradezu liebevoller Zwei-
samkeit das Terrain. Im Moment
sind dieWaschbären allerdings al-
leine auf weiter Flur. Bei denot-
tern gibt es Nachwuchs, und der
wird noch im schutz des Baus ver-
borgen.

E Hoffnung auf Nachwuchs:
Kleine Pandas (auch Rote Pandas)
bekommen nur überaus selten
Jungtiere. In aachen hofftWolfram
Graf-Rudolf, dass es im nächsten
Jahr endlich soweit ist. Die kleinen
kletterer werfen übrigens in der
Regel nur zwischen ende Mai und
anfang Juli zwischen 16 und 9 Uhr.
Denn nur dann sind sie aktiv.

E ein neues Fundament: Die arbei-
ten am neuen Spielplatz zwischen
erdmännchengehege und stauwei-
her laufen auf Hochtouren. ein
spender unterstützt das Projekt
mit 60 000 euro. Genannt werden
will er aber nicht. Möglich macht er
aber in jedem Fall eine deutliche
aufwertung des Bereiches.

„Wenn die kleinen bis zu den
Mähnenwölfen gelangt wären,
dann wären sie jetzt
Geschichte.“
WolfrAm GrAf-rudolf,
VorStAnd AAchEnEr tiErPArK AG

Viele kulturgüter in Syrien gefährdet. kreuzritterfestung und Basar von aleppo überleben als Großmodelle.

Burgenkundler fürchten umsWeltkulturerbe
Von Thomas KrefT

Aachen. Kaum ein Quadratzoll sy-
rischen Bodens, der keine antike
Schätze trägt. Wieviel der Nach-
welt davon bleibt, ist fraglich,
denn in demLandwütet der Krieg.
DieGesellschaft für Internationale
Burgenkunde in Aachen (GIB) ist
in großer Sorge, denn die Kämpfe
ziehen viele Kulturgütermit in den
Strudel der Zerstörung.

Die GIB ist mental eng mit dem
Nahen Osten verbunden. Mit dem
Kreuzritterburg Crac de Cheval-
liers und dem Basar von Aleppo
haben die Aachener Forscher um
ihren Vorsitzenden Bernhard Sie-
pen vor Jahren zwei dortige histo-
rische Stätten als Großmodelle
nachgebaut. Beide Orte gehören
zum Unesco-Weltkulturerbe,
ebenso der Hafen von Akkon im
angrenzenden Israel, der ebenfalls
unter den Ausstellungsmodellen
der GIB zu finden ist. Die Objekte
entstanden mit dem Anspruch,
wissenschaftlich fundiert den Zu-
stand im Mittelalter wiederzuge-
ben.Dazuwaren Studien amOrigi-
nal notwendig und bis dato auch
möglich.

In der GIB-Zentrale im Grindel-
weg 4 hängen noch etliche Fotos
dieser Orte aus Friedenszeiten an
denWänden.Wie es zurzeit umdie
Originale bestellt ist, lässt sich
kaumabschätzen.Das Internet lie-
fert Berichte, wonach eine Bresche

in dieMauern desCrac desCheval-
liers gesprengt wurde, um Panzer
in der historischen Festung in Stel-
lung bringen zu können. Die Lage
der Burg hoch über dem Hügel-
land ist auch heute noch beherr-
schend. Von Aleppo heißt es,
Brände und Kämpfe hätten große
Teile des Basars verwüstet.

„Der historische Basar von
Aleppo und auch die Kreuzritter-
burgCrac desChevaliers sindweit-
gehend zerstört worden“, legt Vor-

standsmitglied Professor Dr. Wal-
ter Oberschelp nach. „Dieser Ver-
lust scheint unwiederbringlich zu
sein.“ Ob eine Wiederherstellung
angesichts der politischenVerhält-
nisse opportun oder überhaupt
technisch möglich ist, sei äußerst
fraglich. Auch von den durch die
Taliban zerstörten Buddha-Statuen
im Tal von Bamiyan (Afghanistan)
sei das ursprüngliche Aussehen
nur fragmentarisch bekannt.

Dies ist beim Crac des Cheval-

liers und dem Basar von Aleppo
anders. Dass dieGIB überhaupt de-
ren Modelle baute, beruht näm-
lich auf genauenPlänen. Selbst vor
Ort aufzumessen, sei zwar nicht
möglich gewesen, sagt Siepen. Als
Architekt ist er darin zwar firm,
vielmehr scheiterte er weiland an
der syrischen Obrigkeit. Es waren
einheimische Architekten, die das
Material schließlich lieferten. Die
Daten sind also in Aachen vorhan-
den, und das lässt hoffen – für die
Zeit danach.Momentan könne die
GIB vonDeutschland aus nur eines
tun, so Siepen: das Problem ins öf-
fentliche Bewusstsein rücken.Und
die Modelle, die schon in den gro-
ßen Museen der Welt bestaunt
wurden, sie erlangen nun ange-
sichts des Tagesgeschehens trau-
rige Aktualität.

Zu einemVortrag lädt die Gesell-
schaft am Freitag, 12. oktober, 18
Uhr ein: Das Thema lautet „Burgen
am ende des Mittelalters – Die
Baugestalt im spannungsfeld von
Residenz- undWehrfunktion“. Re-
ferent: Guido von Büren (Museum
Zitadelle Jülich – stadtgeschichtli-
ches Museum); ort: kármán-audi-
torium, eilfschornsteinstraße 15,
Hörsaal Fo6.

Heute Vortrag zum
Thema Burgen

DieWeltkulturerbestätten in syrien sind inGefahr: DieGesellschaft für In-
ternationale Burgenkunde, hier Vorsitzender Bernhard siepen mit sohn
Michael, dokumentiert die historischen stätten. Foto: andreas schmitter

knapp 12 Millionen euro aus dem
Hochschulmodernisierungspro-
gramm des Landes Nordrhein-
Westfalen hat der Bau- und Liegen-
schaftsbetrieb NRW (BLB) in den
Neubau des Hörsaalgebäudes an
der Professor-Pirlet-straße inves-
tiert. auf einer Bruttogesamtfläche
von 5500 Quadratmetern sind wie
berichtet unter anderem zwei Hör-
säle mit 720 Plätzen entstanden.
Dazu steht den studierenden in fünf

PC-gestützten Lernräumen mit
über 300 Rechnerarbeitsplätzen der
größte sogenannte CIP-Pool an ei-
ner deutschen Hochschule zur Ver-
fügung. Die Nutzfläche des Baus
beträgt 2175 Quadratmeter. Insge-
samt ist das vom aachener archi-
tekturbüro „Hentrup, Heyers + Prof.
Fuhrmann“ geplanteGebäude – un-
ser Bild zeigt den Haupteingang –
für 1074 studenten ausgelegt.

Foto: andreas steindl

Prof.-Pirlet-straße: Platz für 1074 studenten


